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Helvetiſchen Geſellſchaft 
* in Olten, 


Herrn Stadtſchreiber Hofer, 


von Muͤllhauſen. 


MDC CEXXXI. 


Hochzuehrende Herren, ſchaͤzbare Freunde, 
Theuerſte Eidsgenoßen! 


Obschon ich Amtes wegen gewohnt bin, dF 
fentlich zu reden, ſo macht mich doch die heu⸗ 
tige Verſammlung etwas ſchüchtern. Eine Vera 
ſammlung von Mitraͤthen und Mitbuͤrgern mit 
denen wir taͤglich umgehen, erleichtert unſern 
Vortrag; und wenn dabey unſer Herz gut, unſer 
Amt mit einigem Eifer belebt, der Mitrath freund⸗ 
ſchaftlich, und der Mitburger vertraulich iſt, (ob⸗ 
ſchon es aller Orten Tadler, Unzufriedene und Eta 
ferſuͤchtige giebt) ſo ſind wir dabey unerſchrocken. 
Da hingegen eine Verſammlung von erleuchteten 
Perſonen, welche wir nicht ſo genau kennen, die 
von unterſchiedenen Standen und Staatsverfaſ⸗ 
ſungen zuſammenkommen — wo hiemit der Vor⸗ 
trag auch etwas unterſchieden muß eingerichtet 
werden — dem Redner wo nicht Angſt, doch alle⸗ 
zeit eine gewiſſe Furcht einpragt, er möchte nicht 
recht reden. : 
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Doch was fuͤrchte ich, wertheſte Herren und 
Freunde? Ich rede mit Brüdern und Eidsgenoſ⸗ 
fen; die, wenn mein Vortrag Wahrheiten enthält, 
fie nicht nur nicht übelnehmen oder tadeln, fon» 
dern dieſelbe loben, dem Vortrag Beyfall geben, 
und, was ihm an Kunſt und Ordnung fehlet, 
mit freundſchaftlichem Vertragen gefaͤlligſt er⸗ 
ſetzen werden. 

Wovon ſoll ich aber reden? Soll ich mich in Lo⸗ 
beserhebungen von unſrer Geſellſchaft einlaſſen, 
und die Sprache der Academiſten nehmen, denen 
man vorwirft, daß, wenn ſie bey ihrem Eintritt 
den ganzen gelehrten Körper ruͤhmen, fie dabey 
auch eigenes Lob und Ehre ſuchen? — Soll ich die 
gluͤckſelige Lage der Eidsgenoßſchaft, die Freyheit 
ihrer Einwohner, die vorzuͤgliche Regierungsform 
ihrer freyen Staͤnde preiſen? Auch da faͤnde ich 
zwar vieles zu ſagen, aber auch dabey vieles zu 
denken; und vielleicht wurde ich / da ſchon ſo viel 
und vaſt zu viel daruͤber geſagt iſt, mir dadurch 
bey unſerm vortrefflichen Zimmermann nur den 
Vorwurf des Nationalſtolzes zuziehen. 

Meynet aber nicht, wertheſte Herren und Mit⸗ 
bruͤder! daß ich deswegen auf fremde Sachen fal⸗ = 
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len, und bey der heutigen Eröffnung unſrer jaͤhrli⸗ 
chen Zuſammenkunft, mit dem Dank, den ich Euch 
für die mir fo verbindlich aufgetragene Vorſteher a 
ſtelle fo ſchuldig als ehrenbietig abftatte , nicht 
auch von eidsgenöfifchen Sachen handeln werde. 

Meine Vaterſtadt iſt der Eidsgenoßſchaft allzu⸗ 
viel ſchuldig, und ich denke allzu eidsgenoͤßiſch, 
als daß ich dabey nicht den Munich eines lehrrei⸗ 
chen Iſelins , der feine Mitbürger zur Tugend 
ziehen will, erfüllen, und dem Plane eines geſchick⸗ 
ten und ſcharfſinnigen Fuͤßlins, und eines ver⸗ 
dienten und unermüdeten Balthaſars , die uns durch 
die Exempel der Alten auch zu Patrioten machen 
wollen, folgen; und mir dabey zum Stof mei⸗ 
ner heutigen Anrede auch etwas Eidsgenoͤßiſches 
ausleſen follte, > 

Ich will von der thätiden Wohlmeinung 
der alten Eidsgenoſſen reden. — Nicht daß man 
einander jezt nicht noch wohl meyne: Und ſo wohl, 
Dafi, wenn man zu unſern Zeiten allemal gleich die 
That mit dem Rath vereinigte, wie es in alten 
Zeiten geſchehen, vielleicht oft Unthaten und nach⸗ 
theilige Geſchaͤfte daraus entſtehen wuͤrden. 

Ich nenne thaͤtige Wohlmeinung der alten Eids⸗ 


6 ISO EC 

genoßen diejenige Geſinnungen, da fie mit Willen, 
Feuer und Eifer auf das erſte Mahnen ihrer Mit- 
verbuͤndeten ihnen zugezogen, und fie gegen das 
Unrecht ihrer Feinde zu beſchuͤtzen ſuchten. 

Wahr if, wenn wir unſere eidsgenoͤßiſche Geo 
ſchichte fefeny fo finden wir, daß eben dieſer Zus 
zug nicht allemal die reine Abſicht der bloßen Ver⸗ 
theidigung gehabt, ſondern oft, wie in allen Krie⸗ 
gen gefchieht, fich noch Nebenabſichten dabey be⸗ 
funden; fo daß / wenn der gute Willen nicht gleich 
fo eifrig geweſen ware, das Feuer zuweilen gar 
wohl in ſeiner erſten Geburth hätte erſtickt werden 
koͤnnen. 

Setzen wir uns aber in die alten Zeiten der Eids⸗ 
genoßen, die ich eigentlich meyne ; ſo findet dieſe 
thaͤtige Wohlmeynung bey mir doch eher Lob als 
Tadel. Und warum, wertheſte Eidsgenoßen? 
Ihr habt ſo viele Unſchuldige beſchuͤtzet , fo viele 
Bedraͤngte gerettet, daß man eure Heerzuͤge nicht 
genug bewundern, und euer unerſchrockenes Herz 
nicht genug preiſen kann. 

Mit euerm Lob aber iſt auch das Lob und die 
Ehre meiner Vaterſtadt verknüpfet. Erlaubet mir 
deswegen Daf ich / alle gemeineidogenoͤßiſche ruhm⸗ 


I 8: € “4 
verdienende Heldenthaten vorbeygehend, nur allein 
zum Beweis meines Satzes dasjenige anziehe, was 
mich unſre eigene Archive lehren, deren Unterſu⸗ 
chung in einem jeden Stande ich mit unſern Bal⸗ 
fhafar und Fuͤßlin, inſonderheit in unſerm Beltz 
alter / da das Flatterhafte fo viel Oberhand hat, 
nicht genug anbefehlen kann. 

Muͤllhauſen iſt nicht alt; es hat aber ſo viele 
Schickſale gehabt, daß es mir wohl erlaubt ſeyn 
wird, einige Momente eher hiſtoriſch als redneriſch 
zu ſeyn. 

Wir waren vor dieſem eine Reichsſtadt; und 
obſchon in dem XIII. Jahrhundert der Biſchof von 
Straßburg ſich einige Rechte auf Uns anmaaßte, 
ſo hat er uns doch niemahlen Geſetze gegeben. 
Rudolf von Habſpurg entriß uns Ao. 1268. aus 
des Biſchofs fuͤnfzehnjaͤhrigem Beſitze; und die 
nachfolgenden Verträge, auch die Privilegien der 
Kaiſer , haben uns vollig frey gemacht. 

Doch waren wir in den nachherigen Kriegen 
und Durchzuͤgen des Elſaßes eben ſo wenig ruhig 
als die Schweitz. Der Adel beneidete uns, und 
that uns leyd; hingegen lief bey unſrer Beſchuͤtzung 
auch manchmal, wo nicht Rache / doch Hitze mit unter. 


Da auch in unſern Noͤthen die Reichstadte 
und das Reich, die wir um Hilfe anruften, uns 
nicht zur Hand waren, und ſo zu ſagen Sagunt 
verdorben ware ehe man zu Rom rathſchlagte, 
ſo wendeten wir uns von der Linken zu der Rechten. 

Ein elender Muͤllerknecht; Namens Hermann 
Klee, der an feinen Meiſter 6. 6. foderte, und 
dem der Burgermeiſter nicht gleich entſprechen konn, 
te, war der Anlaß dazu. Er fagte der Stadt, 
in dem damalen bekannten Stylo der Fehde, und 
Abſagsbriefe, auf Aller Seelen 1465, ab, und 
widerholte die Abſag in zwey nachfolgenden Brie⸗ 
fen; und da er Hüffe bey dem benachbarten Adel 
fand, ſo ließen wir unſer Anligen an Bern und 
Solothurn gelangen die uns auf Johannis 1466, 
in Bund aufnahmen. 

Auch der Anblick dieſes ſchoͤnen Patentes iſt 
uns noch fo erfreulich, als der Innhalt deſſelbigen 
uns für die künftige Zeiten troͤſtlich war. (x.) 

Einen dergleichen Fehdebriefen will ich Euch 
wertheſte Eidsgenofen, obſchon e etwas recht ets 
genes haben, zwar nicht ableſen. Doch erlaubet 
mit, hier einen Fehler anzumerken, den die meis 
ſten ſchweizeriſchen Geſchichtſchreiber bey dieſem 
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ſogenannten Sechsſchilling Krieg machen. Sie 
werfen Hermann Klee und Conrad Kiefer unter 
einander. Hermann Klee war ein Anlaß zum 
Krieg; und in deſſen Feindſchaft trat Peter von 
Regisheim. (2.) Conrad Kiefer war ein geding⸗ 
ter Knecht Hans Erhards von Maßmuͤnſter, 
der auf dem Zug Peters von Regisheim auf Georgi 
1466. von den Muͤllhauſern gefangen worden. 
Hermann Klee ward auf Fronleichnam 1466, 
in dem Schloß Egisheim erſtochen; und öbſchon 
Conrad Kiefer wieder frey gelaſſen worden, fo fine 
dete er doch mit ſeinen Helfern der Stadt aufs neue 
den Krieg an. So verlief ſich die Zeit abwechſelnd 
mit Anfiánden und Streiten bis Ao, 1468. da 
Herzog Siegmund mit in das Spiel kam; ſo daß 
Muͤllhauſen gegen den Herzog und den Adel ſeine 
erſte Bundsgenoßen um Huͤlfe anrufen mußte; 
und dieſe ihre Miteidsgenoßen gemahnet, die dann 
in zwey Zuͤgen auf Johannis 1468, der bedraͤngten 
Stadt zu Hülfe geeilet, dem Herzog abgeſagt, 
(dabey nach dem damaligen ſchoͤnen Kriegsrecht 
der Unterwaldner Bothe ertränkt worden) den 
Feind in dem Elfa durch Feuer und Schwerd 
beſchaͤdiget , das bekannte Lager auf dem Ochſen⸗ 
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feld bezogen, und, da ihnen keine Macht widers 
ſtanden, nach 4. Wochen ihren Ruͤckweg genom 
men; Schaffhauſen zu lieb Waldshut belagert, 
und allda den ſogenannten Vertrag errichtet, der 
dem Herzog wenig, den Eidsgenoßen aber viele 
Ehre gemacht. (3.) 

Wenn ich, theuerſte Freunde! neben dieſen ſo 
ohmeigennüßigen Zuzuͤgen der vielen Tagen gedens 
ken ſollte, auf welche die eidsgenoͤßiſche Bothen 
zugeritten; um Frieden zu ſtiften; der vielen Hands 
lungen die ſie in dem Elſaß vorgenommen, da 
Herzog Carl von Burgund als Pfandherr dieſe 
Lande inne hatte, und deſſen hochmüthiger Statt⸗ 
halter Peter von Hagenbach dieſelben regierte, Ihr 
wurdet mit mir den Trieb nicht genug bewundern 
können, aus dem damals unſere alte Eidsgenoſ⸗ 
ſen einander an die Hand gegangen. 

Erlaubet mir hier im Vorbeygehen eben wegen 
dieſen zweyen in der damaligen Geſchichte beruͤhm⸗ 
ten Maͤnnern eine Anmerkung. 

Carl wurde mit Recht wegen ſeinem Hochmuth 
von den Eidsgenoßen gedemuͤthigt; ob aber Haz 
genbach ſo ein ſcharfes Urtheil verdiente als ſelbſt 
die Eidsgenoßen ihm Falken halfen, weiß ich noch 
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nicht. Im Felde ware er vielleicht als ein Held 
geſtorben; im Regimente mußte er als ein Tyrann 
den Kopf laſſen. Eifrige Diener ſind oft das 
Schlachtopfer ehrſuͤchtiger Herren; und es iſt nichts 
ſo gar ſeltenes, daß die Kleinen die Fehler der 
Großen buͤſſen muͤſſen. (4.) 

Darf ich ferner aus Anlaß obiger ſo belobten 
eifrigen Zuzuͤgen hier eine zweyte Frage machen: 
Warum eben die Staͤdte, auf deren bloßes Mah⸗ 
nen die alte Eidsgenoßen Mo. 1468. fo gleich zuge⸗ 
zogen, 13. Jahr hernach fo viele Muͤhe gehabt, 
um in dewfelden Bund zu kommen, und den Gott 
ergebenen Nicolaus von Fluͤe aus ſeiner Einſam⸗ 
keit haben rufen muͤſſen, um die Verkommniß zu 
Stanz zu bewirken? 

Gluͤckſelige Vereinigung die auch unſerm Mills 
hauſen den Zutritt zu dem allgemeinen eidsgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Bund gebahnet hat! 

Darf ich endlich, Ja, ich ſoll, wertheſte Freun⸗ 
de von Solothurn! hier eines euerer alten Staats⸗ 
maͤnner gedenken, der meiner Vaterſtadt endlich 
zu dieſem allgemeinen Bund geholfen. Es iſt euer 
verdiente Stadtſchreiber Hans von Staal, (5.) 
aus deſſen vertrauten Schreiben ein ſo redliches 
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dienſtfertiges Herz hervorleuchtet, daß ich diefelbts 
ge nie ohne Dank und Empfindung geleſen habe. 
Bern und Solothurn haben wir es demnach zu 
verdanken, daß Zürich und die uͤbrige Eidsgenoſ⸗ 
fen uns Ao. 1518. den allgemeinen Bund zugeſagt, 
der uns gegen ſo viele Eiferer unſerer Lage, zu 
allen Zeiten geſchuͤtzet, und bisher als ein Wunder 
unſerer Zeiten erhalten hat. 

O, daß wir in den nachfolgenden finſtern Bets 
ten der 1sgoiger Jahre, an die ich allezeit mit 
Wehmuth gedenke, nicht in unſern eigenen Mauern 
Feinde gehabt Hatten, die der Anlaß geweſen, 
daß dieſer Bund einigermaßen gekraͤnket worden! 
Doch kam auch damals die thaͤtige Huͤlfe des Theis 
les der Cidgenofen , die über uns nicht geklagt 
hatten, dem ungluͤcklichen Muͤllhauſen zu ſtatten, 
und rettete uns von unſerm Untergang durch einen 
Zuzug der IV. evangeliſchen Staͤdte, der eben ſo 
willig als muthig war, der uns unvergeßlich blei⸗ 
bet, und der ein neuer Beweis meines Satzes iſt: 
So wie die Nachſicht des andern Theils unſrer 
alten Mitverbuͤndeten, bey denen Klaͤgden erreget 
worden , in einem wieder bewilligten ohnſchuldi⸗ 
gen Genuße des Bundes ein Zeichen iſt, daß 
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Eidsgenofien einander nie verlaffen noch vergeſſen, 
und durch eine thaͤtige Wohlmeinung allezeit 
Freunde ſeyn und bleiben follen, 

Uns bleibt zum wenigſten dieſes alles zur Ehre 
und zum Dank tief eingepraͤgt; und ich hoffe Ihr 
zoͤrnet es nicht, theureſte Freunde und Miteidsge⸗ 
noßen! daß ich Euch meine Vaterſtadt zu einem 
Exempel der alten thaͤtigen eidsgenoͤßiſchen Wohl⸗ 
meinung angeführt habe. Die Erinnerung davon 
iſt mir um ſo viel angenehmer, als die Fruͤchte 
des eidsgenoͤßiſchen Bundes, die wir in dem er⸗ 
neuerten Bunde mit dem maͤchtigen Monarchen 
Frankreichs, in deſſen Landen wir ſo ruhig liegen, 
genießen, uns nicht nur ehrenvoll, ſondern auch 
nuͤßlich und erſprießlich And. Und damit ſchlieſſe 
ich meine beſondere Betrachtungen. 

Wie vieles if aber noch in der allgemeinen 
eidsgenoͤßiſchen Geſchichte, das hier angefuͤhrt 
zu werden verdient, und daran Muͤllhauſen 
auch Theil gehabt: Zogen die Eidsgenoßen 
uns zu, ſo zogen wir zu ihnen auch mit. 

Das XVI. Seculum gedenket der italiäniſchen 
Kriege und des Zuges in Burgund. Auch bey 
dieſen hatte Muͤllhauſen feine ausgelegte Manns 
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ſchaft / und Theil an den eidsgenoͤßiſchen Siegen 
oder Niderlagen. (6.) 

Ja bey dem Ehrenzug der eidsgenoͤßiſchen De⸗ 
putation nach Rom, dabey der kluge Pabſt Julius II. 
und ſein geſchickter Cardinal Matthaͤus die Schwei⸗ 
zer mit Tituln abſpeiste, ritt unſer Stadtſchrei⸗ 
ber, Oswald Gamshard, als Geſandter von Mills 
haufen mit. (7-) 

Und was fol! ich von den Schießgeſellſchaften 
fagen , da die Eidsgenoßen in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten einander noch ſo vertraut zuzogen. — 
So wie ich uͤber obige Auszuͤge gar manches in 
unſern Archiven finde, fo leſe ich darinn vornehm⸗ 
lich noch mit Vergnuͤgen die alte Einladungsſchrei⸗ 
ben und die Schuͤtzenordnungen, da man mit 
Trommeln und Fahnen einander auf denen foges 
nannten Freyſchießend beſuchte. Inſonderbeit kann 
ich hier nicht unberührt laſſen die Freude ſo die 
Müllhauſer gehabt bey dem berühmten Freyſchieſ⸗ 
fend zu Straßburg Ao. 1576. zu ſeyn / auf welches 
unſere Eidsgenoßen von Zuͤrich, heißt es dem 
Herrn Ammeiſter von Straßburg in Einem Tag eh 
nen Hafen voll Hirs warm geliefert und nebſt an⸗ 
dern Standen ihren Ruͤckweg über Muͤllhauſen 
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genommen, und nach der alten Manier bewill⸗ 
kommt und bewirthet worden. ( 8.) 

So unſchuldig dieſe leztere Zuzuͤge waren, fo 
ſetzten ſich doch bey den erſtern die Eidsgenoßen 
gar oft dem Tadel bloß. War gleich nicht Beut⸗ 
begierde dabey , fo war doch Eigennutz mit unters 
miſcht; und der gedingte Schweitzer zog gar manch⸗ 
mal zu Felde, ohne die Rechtmäßigkeit des Krie⸗ 
ges zu prüfen. Oft ließ er ſich auch von einer Par⸗ 
they zu der andern bewegen. 

Doch war der Grund ſeines Zugs meiſtens 
redlich; Muth und Ehre belebten ihn; und eine 
der ſchweitzeriſchen Nation allein zukommende Ta⸗ 
pferkeit deckte alle Mangel zu, die ein unpar⸗ 
theyiſches Aug ſonſt bey weniger Verdienſten ge⸗ 
funden hätte, 

So waren unſere alte Schweitzer beſchaffen, 
wertheſte Freunde und Miteidsgenoßen! — Sind 
fie es denn nicht mehr? fragt Ihr vielleicht mit 
einiger Verwunderung uͤber meinen Zweifel? Obs 
ne ihnen das geringſte von ihren Verdienſten zu neh⸗ 
men, darf ich vaſt fagen; Nein, ohne Ausnahm 
nicht! Und es wäre nicht allemal gut, wenn fie 
noch immer alſo waͤren. 
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Unſre politifche Lage, unfre Sitten, unfre Nahe 
rungsumſtaͤnde, ja ſogar unſre Verfaſſungen, ha⸗ 
ben ſich völlig geändert, und auch die auswaͤrti⸗ 
ge Staaten haben eine ganz andre Geſtalt gewon⸗ 
nen, als ſie vor 200. Jahren hatten. 

Eidsgenoßen ſollen zwar allezeit Eidsgenoßen ſeyn, 
und einander mit Huͤlf und Rath an die Hand ges 
hen. Wir haben auch deſſen in mittlern und 
neuern Zeiten Proben genug. Aber ein anders ito 
gleich das Schwerdt umgärten; und ein anders, zu⸗ 
erſt kluge und kraͤftige Mittel zu dem Frieden ans 
wenden; und, wenn gar der Zug aus dem Lande 
gehet, fic) und die ſeinige verlaſſen und ſich bloß 
geben; anſtatt in der Ferne zu fechten, in ſeinem 


eigenen Beſitze angefochten zu werden. 

Dieß find die Urſachen aus denen die heutige 
Zuzuͤge mehrern Bedacht erfordern als vor dieſem. 
Ich will von der beſondern Denkungsart in Reli⸗ 
gionsſachen nichts ſagen „ die vielleicht dieſelben 
nur kalt und eiferfüchtig machen würde, Dieß 
weiß ich aber, daß die Schinznacher einander mit 
Freuden zuziehen; und, obſchon ihre dogmati⸗ 
(e Bücher fle in etwas unterſcheiden, ſie 
doch im Herzen einig ſind, und fle ihre jaͤhr⸗ 
liche 
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liche Zuſammenkunft fo vergnuͤgt und vertraut 
halten, als es immer von Bruͤdern kann gefor⸗ 
dert werden. 

Laſſet uns, wertheſte Freunde und Miteidsgenoſ⸗ 
ſen von dieſer edeln Denkungsart heute aufs neue 
belebt ſeyn. Ich mache es mir zur Pflicht, ſie 
Euch zum Ruhm unfree Geſellſchaft, wohl⸗ 
meinend anzupreiſen; ſo wie ich mir es für eine 
Ehre halte, ein Mitglied davon zu ſeyn / und mich 
in dieſem Sinne eurer fernern gewogenen Freund⸗ 
ſchaft zu empfehlen. 


Hiſtoriſche Anmerkungen 
zur 


Erläuterung vorſtehender Rede, 
und der 


Muͤllhauſer Geſchichte. 


% Erſter Bund mit Bern und Solothurn.) Dieſer 
Vertrag der in dem Stylo der damaligen Schutz- und 
Hüͤlfsbundnißen verfaßt ik, ward geſchloßen auf 25. Jahre 
und verſiegelt auf Zinſtag vor Joh. Bapt. 1466. In 
dem Eingang heißt es: „Wir die Schultheißen und 
„ Stette und die ganzen Gemeinden der beiden Heiligen 
„ Neichsftetten Bern und Solothurn Loßner-Biſtums an 
„einem, und Wir der Meiſter, Matt, Zunfrmeifter und 
„ganze Gemeind der Heil. Reichsſtatt Muͤllhauſen Baßler⸗ 
„ Biſtums an dem andern Zeile, „ 

Schon A. 1323. hatte fic Muͤllhauſen mit Bafel vertragen: 
„Daß ein jeder der Stätten Angehoͤriger nur vor feinem 
„Richter folle belanget werden „3 und Ao, 1506. ward 
wiederum zwiſchen beyden Städten ein Bund auf 20. Jah- 
re geſchloßen, der auch ein Grund zu dem nachherigen 
allgemeinen Bund von Ao. 15:5. mit allen XIII. Ore 
ten geweſen. 

2. Hermann Klee und deſſen Sehde. ) Dieſer erite 
Abſagbrief ift ein ganz kleines Zedel in fo auf Aller Seelen 
1465. am Baſelthor ſteckend gefunden worden, mit der 
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Ueberſchrift: „Dieſer Brief gehoͤrt dem Stettmeiſter und 
„dem Rat zu Muͤllhauſen „ und innewendig folgenden 
ganz kurzen Inhalts: 

„Meiſter und Seat von Muͤllhuſen, ich lon teh wiſſen ich 
„Herman Clee das uͤch wol zu wiſſen ift von Hans Beker 
„wegen dem Müller lidlons wegen do das ich an uch und 
„an in mit recht und faſt erfordert han for Zunft und vorm 
s» Schulzen er und Wernlin von Duͤbingen, und do go ich 
„noch huͤt diß dags daß AL mir Kerung und Wandel 
„darum duend und mirs entvmtind in acht dagen gen 
„Berken in eins Wirthhuß genennt iſt Ketrin Wirtin. 

Durch den zweyten, der datiert iſt Sontags nach dem 
Frauentag vor Weynachten 1465. begehrt er, man ſoll 
ihm ſein Geld in ſeines Vettern Haube Kleybe Haus zu 
Oſtein ſchicken. Ohngeacht ihm nun dasjenige, ſo man ihm 
ſchuldig zu ſeyn glaubte, an das beſtimme Ort geſandt 
worden, ſo enthob er es doch nicht, ſondern er ließ, von dem 
benachbarten Adel aufgeſtiftet, ſeinen dritten Abſagbrief 
auf Mittwochen nach Oſtern 1466. wiederum vor das Baſel⸗ 
thor ſtecken; und vier Tage hernach ſagte auch wirklich Peter 
von Regisheim der Stadt ab. Da hieß es: 

„ M. u. R. und ganze Gemeind der St. zu M. loß ich 
„ uͤch P. v. R. wiſſen: Als der erbar beſcheidene Hermann 
„ Kley in forderung gegen uͤch geſtanden ik und zu der vygent⸗ 
„ schaft kommen if , daß ich den genannten H. K. ente 
„halten hab und im behuͤlflich ſyn will wider uͤch, und 
„ will inver vyendt fon, als lang er eines billichen von 
» Uh bekommen mag; und was ſich in der obgenant vygent⸗ 
„ſchaft machen oder begeben wurde, es füge mit Brand, 
„Noheme, Dotſchlege, wie ſich das machen wurde, des 
>» Will ich myn Eve gegen uͤch und den uweren bewart 
» haben. » 


20 y 5 


Seine Helfer die auch abfagten, ſprachen: „Als der veſte 
„Junker J. v. R. uͤwer vyendt worden iſt fo wollen 
„wir deſſen Helfer und in fin Frieden und Unfrieden fon, 
„und wollen uͤwer vyendt for, und aller derer die uͤch zu 
„ verſprechen ſtan. „ 

Herman Klee ward den Tag vor Fronleichnam 1466. er⸗ 
ſtochen laut Schreiben Peter Stuͤtzel, Hauptmanns zu Tä 
ringheim an B. u. R. zu M. 

„Ich thue uch zu wiſſen daß ich uf geſtern die ſchlof Ho⸗ 
„ hen Egensheim mit dem ſturm gewonnen und uͤweren 
„ vyendt den Müller und rechten ſecher mit anderen namli⸗ 
„chen ſelb dritt erſtechen laſſen habe, auch daſſelbige ſchloß 
„ganz ußgebrent und zerſtoͤrt ußgeſcheiden St. Paneratien 
„ Capellen. Dat. fest. corp. Xpi 1466. „, 

Conrad Kiefer und ſeine Helfer ſagten der Stadt auf den 
3, Xbr. 1466. alſo ab: 

„Ich und mine Helfer wollen immer Lib und Gut rent 
s men, es ſyge uf Waſſer oder uf Land, es ſyge mit Heer, Gte. 
„chen oder Nachtbrennen, wie wir das zuwege bringen 
„ koͤnnen. 55 

3. Suge der Eidsgenoßen in das Lia) Aus einem 
Schreiben, geben zu Meyenheim auf Zinſtag nach St. ulrich 
1468, und unterſchrieben „Gemein Hauptluͤt und Venner 
von Lueern, Ure, Underwalden, Zug und Glaris jez im veld , 
erhellet daß der Sammelplatz bey Hohen⸗Rodern bey Thann 
abgeredt worden. Aus einem andern vom Mittwochen nach 
St. Ulrich, unterſchrieben „Hauptmann, Berner, Rat „ 
„und Hundert der Stadt Lucern zu Wittolzheim im velde,, 
zeigt ſich, daß ohngeacht der Beſchaͤdigung ihrer Feinden 
ſie auch Mangel gelitten. Inſonderheit halten ſie an: 
Man moͤchte ihnen, weil ihr Pulver verſchoßen, zween 
Centner Buͤchſen⸗Puvler in das Lager hey Thann ſchicken; 
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auch Wein und Brod und andere Speis um ihe Geld: 
„Damit Wir (heißt es) Nahrung haben mögen, dan wir 
„ganz nit Pant.» Laut einem dritten Schreiben, datiert 
Zinſtag vor Margarethen, melden Hauptleuth, Benner und 
Kärde von Bern und Solothurn, daß fie das Altkircher⸗Amt 
mit tauſend Gulden gebrandſchatzet. Ein viertes Schreiben 
von Hauptleuthen Venner und Näthen von Bern, datum, 
vſchnell und eilends, vor Waldshut Samſtag nach Bartolo- 


~ mat, berichtet, daß der Friede gemacht fey, darinnen 


Muͤllhauſen auch begriffen. 

4. Peter von Hagenbach) ward den 9. May 1474. zu 
Breiſach enthauptet. Kurz vorher dachte er wohl nicht an ein 
ſo hartes Schickſal. Denn ohne der vielen Briefe, die er und 
auch ſein Herr an Muͤllhauſen geſchrieben, zu gedenken, und 
die eben nicht allemal boͤſe Abſichten gehabt, ſind inſonder⸗ 
heit zwey freundſchaſtliche merkwürdig. Der erſte lau⸗ 
tet alſo: 

Min früntlich Dienſt zuvor, liebe Fruͤnd, 

Nachdem und ich ein Haußfrau genommen hab, bin ich in 
willen die uf Sontag erſtkomend zu Hufe zu füren, und morne 
des uf Montag zu Tan zu Kilche zugonde, und wiewohl ich 
dazu wenig lute beruft, oder geladen hab, dann allein die 
mit den ich in gutem Willen (ton, darum fo bitt ich teh, oud) 
ir wellent mir zu liebe allſo uͤwer Ehrſamen Ratzbottſchafft 
uf Sonentag erſtkomend gon Tann ſchicken by mir uf dem 
Hochzitt zu erſchinen, das will ich hernach zu gutem Willen 
um Uch verſchulden: Dat. uf Mittwoch neft nach S 
Antonien Tag (17. Jan.) 1474: * 

Peter von Hagenbach Ritter 
Landvogt und Hofmeiſter. 

In dem andern heißt es: Es habent Ich und ander Her⸗ 

ren, Ritter und Knecht den Frowen zu gefallen und um guter 
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Geſellſchafft willen angeſchlagen, zween oder drieg Tag Faß⸗ 
nacht zu Briſach zu halten, und iſt geſchriben uf Samſtag 


nechſt vor der Pfaffenfaßnacht do zeſinde, Wann Ir nun 


dieſer Ding in fruͤntlicher Meinung und als gut Nachpuren 
bedacht find, fo hab ich nit wollen laſſen dan uch das vero 
künden, uwer Botſchafft, die dan gern gut Gefellen fin wel- 
len, auch dahin zu ſchiken; Dat. uf Zinſtag nechſt nach 
St. Agathen (5. Febr.) 1474. 

5. Hans von Staal) war Stadtſchreiber zu Solothurn 
von A. 1453. bis 1499. Seine Sorgfalt fuͤr Muͤllhauſen er⸗ 
ſtrekte ſich auch auf Kleinigkeiten. In einem ſeinem vertrau⸗ 
ten Briefe beygelegten Zedelein, ſchreibt er einmal: „Ich 
hab dieſem armen frommen getreuen Boͤttlin kein Buͤchs 
wollen geben um das Niemand verdacht werd; den wellet 
bald von ſtett wiſen, und von Mund wenig befelchen, er 
trinkt gern Win. „In einem anderen ſagt er: „Gent dem 
Boten uͤber zween Schilling und ein Suppen nit, er treit ſuſt 
ander Brief; „und dieſen Lohn von zween Schilling und einer 
Suppe beſtimmt er in einem dritten Schreiben noch einmal. 

6. Zuͤge in Italien) Der erſte Zug der Muͤllhauſer mit 
der Mannſchafft von Baſel und gemeinen Eidsgenoßen war 
vom 3. May 1512. auf Mahnung Julii II. Zu Huͤlf (heißt 
etz) der Heil. Kilchen. Martin Bruͤſtlein der Hauptmann 
war bey der damaligen Belagerung von Pavia einer von den 
erſten in der Stadt. Er ſchreibt unter anderm Samſtag nach 
Johannis an ſeine Herren: 

„Ich laß Euch wiſſen, daß wir die Stadt Bowaͤh hand 
„gewonnen mit einem Sturm und hant in der Stat ein 
„Schlacht getan, und fin wir bey den erſten dran geſinn,— 
„und find vilgransofen entrunnenz aber die Landknecht ſind 
„ Yat alle umkommen, und hant inen all ir Gefchiiz alge» 
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sy wunnen. Wir ſind alle friſch und geſund, on Fridlin der 


Faß 

tas pitt umtommen. 2 

he Ein Brief von Munfd, dem damabligen Pfeiffer, auch an 

aten ſeine Herren ift recht pfeiffermuͤßig. 

E » Ich fof uch wiſſen daß wir ein Schlacht dem Fran⸗ 

N, > zoſen abgewunnen Gant; und hant im erſchlagen VI. M. 

nach » Fußtnecht und viel Reiſig, und hant im abgewunnen 

„XXI. Stuͤck Bigſen- Schlangen und Cartaunen und III. 

v hundert Hogenbuͤchſen und viel Silber und geld, Kleider und 

hurn „ Kemat, Siden, Sammet, und Pant fie geſchlagen us dem 

n e& „Feld, und zuend in nach biß gen Aſt, da wir gen Aſt ſint 

trau⸗ 


„kummen, do hant wir nit ein Mann noch Frowen noch 
„Kind in der Stat funden, iſt das es enweg gſin. 
bh K n der Stat funden, und ik Gut alles enweg gfin 


SR > 
uͤchs „Nit me dan Gott ſpar uͤch geſund. „ 


vellet „Liebe Hußfraw hab nur Sorg zu mein Kind, und hab _ 
JAG „ dir II. Gulden geſchickt uf unfer Heraott, und wer do uu. 
dem „ der Sold worden, fo woll ich dir me geſchickt han, und 
itfuf „ ſchick dir ein dicke Pfennig. „ 

einer Von mir Munſy Pfiffer. 
male i a A > 

SHE Diefer Zug hat den Eidgnoßen die ſchoͤne Litul, Panner 
50 und andere Geſchenke vom Julio II. zuwegengebracht, und 
heißt die Geſandſchaft auf Galli verurſachet. 
mann Unter Leo X. zogen die Muͤllhauſer auch wiederum mit, 
n den waren A. 1513. in der Schlacht bey Novarra und bey 
nach der Belagerung von Dijon. 
A. 1518. 13. 14. Septemb. geſchahe die Schlacht bey Mas 

hand rignan, in welcher der Burgermeiſter Lorenz Jordan und 21. 
eer Müllhauſer blieben. : 
= Der Brief, den die Befehlshaber des Muͤllhauſer⸗Zuzugs 


‚tfind kaum 8. Tage vor der Schlacht an ihre Herren geſchrieben, 


abge ſchildert die damalige Lage der Sachen. 
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Er iſt datiert aus Gentu, 2. Meilen von Meiland, Zinſtag 
vor Maria Geburt (8. Sept.) und unterſchrieben, Lorenz 
Jordan, Hans Weber, Veltin Fries. Er fagt unter anderm: 
„Wir ziehen huͤt noch in eine Statt heißt Muſchy, do lit 
„der Franzoß nit wit von mit einem groſen Zuͤg, bisher 
„ tft viel tagt worden, und der König hat viel anerbotten, 
„ aber die Eidgnoßen haben daran kein Benuͤgen, von allen 
„Orten find Gefandte nach Galeron zum Kuͤnig one Ury 
s und Schwyz und halten im vor was fi haben wollen., 
Die Forderungen ſtehen auch im Brief, ſcheinen aber et⸗ 
was uͤbertrieben. 

„Will der Kuͤnig das nit annemmen, fo iſt man Willens 
„mit der Hulff Gottes mit inne zu ſchlahen, ouch lieben 
„Herren ſo iſt Niemand by Uns weder vom Bapſt noch vom 
„Keyſer noch vom Herzog dan die Eidgnoßen, und was fie 
„ bisher der Eidgnoßſchafft zugeſchrieben und verheißen, if 
> alles falſch und erlogen, und wißend uf dießmal kein Fruͤnd 
„dan Gott, wißend ouch daß die Knecht großen Mangel 
„ haben an Eßen und Trinken, und floͤht man alle Ding von 
„hinweg , und können noch nit verſton daß Uns kein Sold 
„ bon keinem Herren werd. Lieben Herren es find fo viel ſelz⸗ 
„ fam Loͤuff, daß nit davon zu ſagen. Darum font teh unſer 
„Weiber und Kind befohlen fun. „ 


In dem Zug von A. 1522. 1523. 1524. und 1544. in tela 
chem erſten Jahr die Schlacht bey Bicoque und in dem letzt⸗ 
teren bey Carignole und Cariſole geſchah, waren auch Muͤll⸗ 
hauſer, jeweilen 100. Mann. 


7. Geſandſchaft der Eidgnoßen nach Rom zu Ju⸗ 
Koll.) Oswald Gamshard Stadtſchreiber von Muͤllhauſen 
hat ein meitlänfiges Verzeichnis feiner Reiſekoͤſten hinter⸗ 
laſſen, welches recht merkwuͤrdig IK Es zeigt dle geringe 
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Ausgaben der damaligen Geſandſchaften und den -fchleche 
ten Aufzug der Geſandten. Es erhellet daraus, daß der E. 
Geſandte allein ein Pferd gehabt, und ſein Ueberreuter der 
Schwarzhans hieß, zu Fuße gegangen. Der Seltenheit 
wegen werden hier einige Rubriquen dieſes Expens⸗Negiſters 
beygefuͤgt. 


uf Zinſtag nach Galli 1512. ußgeritten. 

Item 5. ß. zu Baſel um grünen Imber und ander Gewürz. 

Item 6. P. 2. den. uͤbernacht zu Bukten. 

Item 3. Bazen Donſtags zum Imbis zu Zofingen. 

Item 2. Bazen zu Surſe Zoben. 

Item 3. Bazen 1. ß. zu Rotenburg uͤbernacht. 

Item 1. ß. im Scherhuß zu Lucern. 

Item 9. Bazen zu Lucern verzert und für Wein und 
Brod ins Schiff. 

Item 10. Bazen uͤber See gen Uhre zu faren. 

Item 6. Bazen zu Altorff uͤbernacht. 

Item 3. Bazen zu Waſſenen zum Imbiß. 

Item 6. Bazen 4. Angſter zu Urſelen uͤbernacht. 

Item 1. ß. Baßler Muͤnz ein Iſen ufzufchlahen. 

Item 3. Bazen 1, ß. Angſter einem Knecht über den 
Gotthard zu fuͤhren. 

Item 7. Kruͤzer zu Hoſpital verzert. 

Item 16. Kruͤzer zu Oriens. 

Item k. ß. Nägel zu ſchlahen und zu fefinen. 

Item 31. x. zu Pfeydt uͤbernacht. 

Item 16. x. zum Imbis zum Cloͤſterlin. 

Item 8. x. zu Bellenz Obenbrodt. 

Item 16. x. am Moncarnal uͤbernacht. 

Item 15. x. zu Lowers zum Imbiß. 

Item 2. Basen 1. ß. über See zu faren. 


BE og 9-0 K 
Zu Ch und Meylandt haben die Meylaͤnder bezalt. 
Zu Meyland ußgeben. 


Item 6. ß. Unger werung Schwarzhanß die er extra 
ordinari verzert hat, und am Sattel verbletzt. 

Item 6. x. um 1. C. Roßnaͤgel. 

Item 1. x. um Schmer. 


Zu Mariaff N odi hat der Cardinal bezalt. 


Zwahgeld im Scherhuſ zu Loden. 
in der Herberg Lezigeld. 

Item 2. x. Schwarzhanß Schergeld. 

Item 1. am Sattel verblezt. 

Item 10. x, zu Modena zum Imbiß. 

Item 32. x. zu Enſola uͤbernacht. 


Item 2. 
Item 4. 


x X x X 


uf Samiſtag Vigilie Prefentationis Marie gen Nom 
kommen. 

Item 2. Julier zu beſchlahen um an allen vieren. 

Item x. dicken plapart in der Guardi verſchenkt als wir 
beede bey Inen geeßen, und Conrads Frau uns 
Hemder geweſchen hat. 

Item 5. x. um ein Zügel an der Halfter. 

Item 9. Quadrin Hanſen Schergeld. 

Item 2. x. um 2. Muſcatnuß und ro. x. um Kuͤttenlatweg 
als ich 14. Tag den Stulgang gehabt. 

Itrm 2. x. Zwahgeld. 

Item 3. Julier, zu beſchlahen und fuͤr Ruchnaͤgel als wir 
meinten hinwegzuritten. 


uf Sontag nach Erhardi mit Hang Beken dem Wirth 
zum Adler zu Rom abgerechnet fiir zwo ganz Wochen; 
thut zuſammen fuͤr mich, den Knecht und ein Roß VII. Cro⸗ 
nen VI. Carlin u. 1. Groſchen. 


mis 


tra⸗ 
kt. 


nie 


weg 
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Item 4. Julier Lezigeld der Wirtin van dem Geſind. 

Item 1. Carlin dem Stallknecht. 


uf Montag nach Erhardi ußgeritten zu Rom. 
Item zu Iſola uͤbernacht 4. Carlin. 


Dienſtag Sebaſtiani. 
2. Carlin zu Pavia zum Morgenbrod. 
4. Carlin, 2. x, zu Modena uͤbernacht. 
Sontag 
Zu Placeng bezalt der Biſchoff den Jmbifi. 
Montag Abend zu Mayland ankommen. 
Item 13. x. zu beſchlahen 3. neue und 1. alt Ylen. 
Item in Mazel, thut 8. x. in der Herberg zur Lest geben, 
denn der Cardinal (ft uns us der Herberg. 


Samſtag vor Lichtmeß von Mayland ußgeritten. 
Mittwochen nach Liechtmeß. 

Item uͤber den Gotthard hand wir beſtellt 4. Knecht und 4. 
Ochſen, mit Schlitten den Berg zu brechen; 
koſt VI. Gulden; gebuͤrt uur 1- Gulden zu zahlen. 

Item 1. Guld: 1. Bazen vom Schlitten der mich hinuͤber fürt, 

Item 1. Baz. an dem Win der auf dem Berg getrunken ward. 

Freitag fruͤh zu Altorf usgeben 13. P. 2. x. uͤbernacht. 

Samiſtag 3. Bazen zum Imbiß zu Surſee. 

Sontag PfaFenfainacht. 

Item 3. Bazen zum Imbiß zu Liechſtall. 

Item 1. Dicken den 2. Soldneren von Baſel geſchenkt, 
daß ſie mir uf dem Weg mit beſchlahen im Feld 
und ſonſt gedient haben. 

Item 8. Rappen Hanſen, extraordinari verzert. 

Item zu Baſel verzert 12. f. und 2. f. Lezigeld. 
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Die ganze Reis ſcheint nicht fiber so, Gnlden gekoſtet zu 
haben, die Koͤſten der 5, Bullen die der Geſandte mitgebracht 
nicht mit untergerechnet, die ſich annoch auf 37. Gulden 
II. Creutzer belaufen. 

8. Schießgeſellſchaften) Straßburg ſtellte A. 1576. 
ein ſogenanntes Geſellenſchießen an, „mit beeden geſchoßen 5, 
(beißt es in den hieſigen Schriften) dem Armbruſt und 
den Handrohren; das erſte auf Sontag nach Urbani, 
und das andre auf den Pfingſtag. Von Muͤhlhauſen wurden 
von Raths wegen für Jedes 4. Deputierte abgeordnet, und 
den erſten 60. und den andern 80. Pf. zu Stener gegeben, 
ſamt 2. Viertel Haber auf jede Fuhre. 

Die Eidsgenoßen von Zürich, die dem Herrn Ammeiſter in 
Einem Tag einen Hafen Hirs warm nach Straßburg geführt 
batten, kamen in der Ruͤckreiſe in der Zahl von fünfzig auf 
Montag nach Joh. Bapt. in Muͤllhauſen an, wurden in die 
Wirthshaͤuſer zum Engel und zum Hirſchen logiert, und ih⸗ 
nen Abends zum Nachteßen und Morgens zur Morgenfuppe 
gute Geſellſchaft geleiſtet. Zu Habsheim ward Abſcheid ge⸗ 

macht und noch ein Trunk gethan. Den 9. Julii kamen 
auch die hiefige 4. Schuͤzen, welche 6. Fahnen gebracht, zuruͤck, 
und mit ihnen die Eidsgenoßen von Bern und Biel, Den ane 
deren Tag kamen wieder andre Eidsgenoßen von Süvi, und 
zwar mit Herrn Hanſen Bräm ihrem Bürgermeifter ſamt 
den Eidsgenoßen von Bafel an. Gleiche Geſellſchaft und Bee 
gleitung nach Habsheim. == O wie wohlfeil reiſete und geſell⸗ 
ſchaftete man damalen! Das ganze Traktament (ohne 
Zweifel ohne den Wein aus dem Stadtkeller) und die Be⸗ 
gleitung, ſamt der Verehrung an die Spilleuth von Zuͤrich 
Bern und Baſel, auch den Seldner von Straßburg, deren je⸗ 
dem man x. ganzen Silbergulden verehrt, koſtete zuſammen 
nicht mehr als 151. Pf. 15. f. ſamt 1. Tonnen Pulfer, das 


verſchoßen worden, und man ungefehr auf Pf. 25. 
gerechnet. 

Ich finde noch eine alte Schiaen Ordnung vom 15. 
Jahrhundert die alſo anfängt : 

„In dem Namen, auch zu Lob Eren und Wuͤrdigkeit 
„des allmaͤchtigen Gottes, feiner werten Mutter Maria 
„der ewigen Jungfrauen, und des heiligen Himmelritters 
„und Nothelfers fanct Sebaſtian, haben gemeine Schuͤzen⸗ 
„geſellen, mit Gunſt Willen und Erlaubnus der F. E. We 
„Gn. Herrn und Raths der Stadt Muͤllhuſen dieſe Ord⸗ 
„ nung erhebt und angefangen. „ 

So ehrerbietig der Eingang dieſer Ordnung iſt, der von 
der alten frommen Denkungsart zeuget, ſo finden ſich doch 
darinnen, neben einigen guten Artieuln, auch gar niedrige; als 
FE. Das Wafer e. v. nur 10. Schritt weit von der Schieß ⸗ 
huͤtten abſchlagen; keine ſogenannte Unboͤflichkeiten begehen, 
(nec pedere nec ructare) bey Straff feinen Schuh an den 
Zweck zu henken, und einen ieden Schuͤtzen einen Schutz dazu 
thun zu laſſen. „Wird er nit getroffen, des waltet Glück. „ 
Die Invocatio Nominis Divini ſchickt ſich nur zu ernſthaften 
Sachen, und nicht zu Inſtituten, wo insgemein der ſogenann⸗ 
te Sant Hans» Seegen den Beſchluß der froͤlichen Ver⸗ 
ſammlung macht. 
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